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Darüber kann man sehr früh mit Kindern sprechen, 
sobald man ihnen auch andere Dinge erklärt. Als Eltern 
bekommt man ja mit, wie viel Nähe ein Kind mag. Diese 
Beobachtungen sollte man unbedingt aufgreifen und 
dem Kind beibringen, dass sein Körper ihm gehört und 
es selbst darüber entscheiden darf. Als Erwachsene ist 
es wichtig, uns bewusst zu machen: Auch Kinder haben 
Grenzen. Diese Erkenntnis ist relativ neu in unserer 
Gesellschaft, weil wir von einer Pädagogik kommen, in 
der körperliche Gewalt ganz normal Teil der Erziehung 
war. Viele sträuben sich noch dagegen, Grenzen von 
Kindern genauso zu achten wie von Erwachsenen. 

zu geben: Das ist nicht okay. Der Kopf eines Kindes 

werden darf. Diese klare Haltung seiner Eltern gibt dem 
Kind Sicherheit, selbst zu bestimmen, wie viel Nähe 
es zulassen möchte. Und wenn man solche Vorfälle im 
eigenen Umfeld immer wieder thematisiert, sensibili-
siert das auch diejenigen, die so etwas vielleicht selbst 
manchmal tun. 

Dingen wie Umarmungen oder Küssen 
immer mal rückzuversichern, ob unser 
Kind das noch mag oder ob es vorher 
gefragt werden möchte. Wenn wir dem 
Kind unsere eigenen Grenzen vorleben, 
lernt es, dass es normal und in Ordnung 
ist, diese auch zu kommunizieren. 

Das ist ein schönes Beispiel. Als Eltern 
müssen wir uns darüber bewusst sein: 
Wir sind dafür zuständig, dass die Gren-
zen unserer Kinder gewahrt werden. 
Ein Kind ist in den meisten Fällen 
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Kindern in diesem Zusammenhang auch 
beizubringen: „Du musst niemals Nähe 
oder Zärtlichkeit erdulden, um Liebe, 
Aufmerksamkeit oder ein Geschenk zu 
bekommen.“ Es ist in der Gesellschaft 
noch nicht selbstverständlich, über 
körperliche Grenzen zu sprechen. Ich 
bin zuversichtlich, dass sich das in der 
Zukunft ändern kann. Unsere Kinder 
können wir von Anfang an sprachfähig 
machen. 

Das Ausmaß an sexualisierter Gewalt 
gegenüber Kindern ist enorm – etwa 

viele Kinder haben keine Ahnung, was 
sexualisierte Gewalt ist. Wir klären sie 
selbstverständlich über die Gefahren 
im Straßenverkehr oder von Feuer auf. 
Auch über sexualisierte Gewalt sollten 
wir unaufgeregt mit ihnen ins Gespräch 
kommen. Das ist für viele Erwachsene 
schwierig, weil sie diese Gespräche mit 
ihren Eltern selbst nicht erlebt haben. 

mit uns darüber sprechen zu können, 
müssen Kinder wissen, was okay ist und 
was nicht. 

Einerseits stärkt es die Selbstwirksamkeit und das 
Körpergefühl, wenn ein Kind weiß, wie Körperteile 
heißen, und andererseits macht es Kinder sprachfähig. 
Das gilt für sexualisierte Gewalterlebnisse in der Kind-
heit und ist genauso wichtig für die schöne Seite von 
Nähe, um Bedürfnisse äußern und Konsens herstellen zu 
können. In meinem Umfeld erlebe ich: Wenn Kinder mit 

das normale Worte für sie. 

Potenzielle Tatpersonen werden abgeschreckt, wenn sie 

und die Kinder darüber Bescheid wissen. Ich würde 
auch in allen Einrichtungen und Vereinen, die mein 
Kind besucht, nachfragen, ob es ein Schutzkonzept für 
sexualisierte Gewalt gibt und wie mit Grenzverletzun-
gen umgegangen wird. Oder auch, was dafür getan wird, 
damit es nicht zu grenzverletzendem Verhalten von 
Erwachsenen gegenüber Kindern kommt und wie mit 
grenzverletzendem Verhalten unter Kindern umgegan-
gen wird. Wenn man das beim Elternabend fragt, werden 

ich es enorm wichtig, dass Lehrpersonen sich mit diesen 
Themen beschäftigen und mit den Schülerinnen und 

„ A L S  E R W A C H S E N E 
I S T  E S  W I C H T I G , 
U N S  B E W U S S T  Z U  M A C H E N : 
A U C H  K I N D E R  H A B E N 
G R E N Z E N . “
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B U C H T I P P

A N L A U F S T E L L E N

Schülern darüber sprechen. Niemand kann dafür sorgen, 
dass alle Eltern mit ihren Kindern über Grenzen und 
Grenzverletzungen sprechen, doch in die Schule müssen 
alle Kinder gehen. 

Ich habe lange in der Opferberatung gearbeitet und viele 
Erwachsene gefragt, was sie als Kinder gebraucht hätten, 
um darüber zu sprechen. Neben der Angst, dass ihnen 
nicht geglaubt wird, haben nicht wenige gesagt: „Es hat 
nie jemand gefragt.“ Gerade wenn wir uns um ein Kind 
Sorgen machen, weil es sich verändert hat, oft traurig ist 
oder schlecht schläft, stellen wir dem Kind viele Fragen, 
wie: „Wirst du gemobbt, hast du Probleme in der Schule 

immer mal wieder zu fragen: „Ist dir schon mal jemand 
zu nahe getreten, hat dich im Intimbereich berührt oder 
dir eine sexualisierte Nachricht geschickt?“ Je alltägli-
cher diese Themen in einer Familie sind, desto einfacher 
ist es, darüber zu sprechen. 

Unsere Reaktion ist für die Verarbeitung des Kindes 
sehr ausschlaggebend. Mein wichtigster Rat ist, in dem 
Moment zu versuchen, ruhig zu bleiben, dem Kind zuzu-
hören, es ernst zu nehmen und nichts zu überstürzen. 

es stark, dass du mir das erzählt hast. Vielen, vielen 
Dank!“ Idealerweise schreibt man wortwörtlich auf, 
was das Kind erzählt hat. In den meisten Fällen ist man 
emotional so aufgewühlt, dass man schon am nächsten 
Tag nicht mehr genau weiß, was das Kind erzählt hat. 
Priorität Nummer eins ist: das Kind vor Begegnungen 
mit der mutmaßlichen Tatperson schützen. Es ist okay, 
wenn das Kind für ein paar Tage mal nicht in die Schule 
geht. Wir sollten die Tatperson auf keinen Fall direkt mit 
der Tat konfrontieren. Ich rate immer, sich unbedingt 
Hilfe von Fachpersonen zu holen. Es gibt keine pauschale 
Handlungsstrategie, sondern die Fachleute werden jeden 
Fall genau anschauen und individuell raten, was zu 
tun ist. Es gibt sehr viele gute Stellen, an die man sich 
wenden kann, auch telefonisch oder per Chat.  


